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Nr. î - Aara«, 6. Januar 1923 V. Jahrgang

Zum neuen SaHr.
Wenn man. wie es sich einem bann

aufdrängt. wenn man sich anschickt, den abgeschlossenen

KreiS nun neuem zu beschretten, die Bilanz
des zurückgelegten Weges, des Erreichte» und des
nicht Erreichten zieht, dann kommt eS einem wohl
zum Bewußtsein, wie klein unsere Jahresfchrttte
sind im Verhältnis zu dem, was als Endziel vor
uns steht. Wie wenig nahe vermögen wir diesem

Ziel zu kommen, und wie gering ist überhaupt —
wenn man am Ende seines Lebens auf den
durchwanderten Weg zurückblickt — die ganze Summe
unserer Jahresschritte, wie kurz ein Erdenleben,
wie genügt eS trotz aller Erlebntsfiille nie, der
Weisheit — einem weisen Leben — näher zu
kommen.

Was haben wir erreicht? Sind es äußere Ziele,
denen wir nachgestrebt, sind es Gewinn, Glück.
Befriedigung, die wir erreicht haben, oder besteht
die Summe in Enttäuschung, Leid, Stillstand?
Muß unsere Frage an das Vergangene nicht
anders läute»? Gibt es nicht eine, die wesentlicher,
tiefer greift? Die an daS Eigentlichste rührt?

!Was bin ich durch das, was ich erlebte an Gutem
jund Schwerem, geworben? Bin ich daran
gewachsen? Bin ich ebenmäßig daran gewachsen,

schön und gerade, oder verkrüppelt, entstellt?

Wachstum, das natürliche Wachstum, in seiner

unendlichen Mannigfaltigkeit vom Samenkorn

bis zur Reife und Frucht, ist daS größte Da-
setnswnnder. Auch als Mensch dieses Wunder
initzuleben, in seinem innerlichsten und tiefsten, t»
seinem geistigen und seelischen Sinne, scheint mir
das Wesentliche zu sein. Und alles, was um uns
»ud mit uns geschieht, scheint nur den eine» Sinn
dieses Empvrwachsens, dieses „zu Gott"kommenS
zu habe«.

Soviel nun auch an diesem Wachsenköuuen
uuserm bewußten Willen entzogen ist, so viel wir
mir geformt werdender Stoff in der Hand eines
hoher« Künstlers sind, so können wir doch EineS
bewußt dazu beitragen: Unsern Willen und
unsere innere Bereitschaft! Jenen Wachstumswtllen,
unsere Daseinsbestimmung — unsere kosmische

Pflicht sozusagen zu erfüllen, mitzuschretten in
dem Kreis alles Wandelnden und Wachsenden,
und jene innere Bereitschaft, dies alles an uns
sich auswirken zu lassen, jenes gläubige Vertraue«
aufzubauen zu allem Geschehen, daS in dem Worte
ausgedrückt ist: „Denen, die Gott lieben, müssen
alle Dinge zum Besten dienen." Wer einmal dieses

fertige Beglücktsein au diesem Wachsen und Werden

bewußt erlebt hat — auch wenn es, oder erst
recht wenn es am Leide geschah — der hat nicht

uur den Glauben au dieses Wort, sondern seine

Eewißhett.

Freilich mag und wird der Jahresring, den
sich unsere Seele zulegte, nur dünn sein, dem rück-
blickrnden Buge vielleicht kaum sichtbar, kaum

fühlbar. Wie aber der Gärtner mit seinen
Pflanzen eine liebevolle Geduld hat und nicht das
Unmögliche von ihnen verlangt, sondern weiß,
daß Wachstum seine Zeit haben, daß man ein
geduldiger Gärtner sein muß, so dürfen und sollen

Feuilleton.

Nie Lîehter î
Aus „Gedichte tu Prosa" von Wladimir Korolenko

Ans dem Russischen übersetzt von
Maria KolomeNkina.

Einst, vor langer Zeit, a» eine m dunkeln
Herbstabend, mußte ich im Boot einen düstere»,
sibirischen Fluß entlang fahren.

Plötzlich, au einer Biegung des Flusses, vorue,
unter den dunkeln Berge», leuchtete ein Feuer-
chru ans. Leuchtete, hell, stark, ganz in der Nähe.

Nun, Gott sei Dank, sagte ich freudig, ein
Nachtquartier ist nahe.

Der Ruderer kehrte sich »m^ sah über die
Tchulter hinweg nach dem Feuer und legte sich

gleichgültig wieder in die Ruder. — Wett weg!
Ich wollte ihm nicht glauben. Das Feuerche»

blinkte ganz nahe aus der «ndurchdringlichen
Finsternis heraus. Aber der Ruderer batte recht, es
war wirklich wett.

Das ist die Eigentümlichkeit dieser nächtlichen
Lichter — sie nähern sich, das Dunkel überwindend,

und blitzen und versprechen und locken mit
ihrer Nähe. Es scheint, mit noch zwei, drei Ru-
derschlägen sei die Fahrt beendet. Dennoch aber
ist es —- weit weg.

Und lange noch sichre» wir über dem dunkeln,
tiesschwarzen Flusse. Klüfte und Felsen kamen
entgegen, rückten herbet unb entfernten sich,
zurückbleibend und sich in — scheinbar — unendlicher
Weite melierend: das Fcuerchen stand aber immer
noch da, fchtUernd und lockend, — immer noch
ebenso nahe, immer »och ebenso weit.

wir für unser seelisches und geistiges Wachstum
etne liebevolle Geduld, ein liebevolles Berständ-
nts aufbringe». Wachstum vollzieht sich im
Unsichtbaren und Verborgenen, und erst daS Gewach-
ene wird dem Auge offenbar. Dieses liebevolle

gärtnerische Verstehet:, das wir unserm eigenen
Wesen entgegenbringen sotten und dürfen, wollen
wir aber auch für das Wachstum unserer
Mitmenschen habe», ihnen liebevolle Geduld und
liebevolles Verstehen schenken, ein Jedes wachsen

lassen, so wie seine Gesetze es verlange», sofern
sie ihn nur aufwärts führen. Wollen wir nnS
doch immer sagen, daß auch die Menschen auf der
Lebenswiese Pflanzen und Blüten in aller ihrer
verschiedene» und mannigfaltigen Pracht sind und
daß sie alle, jedes in seiner Art, zu dem Bilde
gehören, das unsere Seele an den blühenden Wiese»
entzückt. Wir wollen weise Gärtner, liebevolle,
geduldige Gärtner unserer Seelen sei».

Was bin ich gewvr den? Bin ich gewachsen?

Es ist eine der Grundfragen, die wir an
unö zu stellen haben. Richt nur für unser Sein,
sondern auch für unser Wirken. Nur meinem
innern Werden entsprechend vermag ich zu wirken,
mein Wolle» nach außen hat nur so wett
Wirkung, als ich selbst „gewirkt" bin. DaS wollen ivtr
uns alle sagen, die wir in irgend einer Gemeinschaft

stehen und in dieser Gemeinschaft irgend
etwas wollen: Wir werden es bet den Andern
nur insoweit erreichen können, als wir selbst
es erreicht, geleistet haben,' sind wir möglichst
gute, fein entwickelte Instrumente, so wird auch

die Arbeit, die wir damit leisten wolle»«, um so

besser getan werden können. Auch der
Frauenbewegung dienen heißt in erster Linie an sich selbst

arbeiten, von sich selbst verlange», selber voran
schreiten. Ja wir können ihr, wie jeder
Gemeinschaftsbewegung gar nicht anders diene», wirklich
innerlich dienen, als durch unser eigenes inneres
Wachsen und Größerwerden, durch unser eigenes
inneres Reife».

Wir wollen nicht viele Worte darüber machen.

Wie Wachstum, auch unser Wachstum, in der

Stille und im Unsichtbaren geschieht, wie seine

Mittel das Geschehen mit uns und nm »ns sind, so

wollen wir schlicht und still, einfach und bescheiden

erfüllen, was der Tag uns bringt, mit liebevollem

und geduldigem Vertrauen annehmen, ivas
uns beschert sein wird, es durchleben mit dem

Wissen, irgendwo und irgendwie wird es notwendig

für nnS fein, wird es seine Absicht mit uns
haben. ES gibt ein altes, einfaches Kiuderwort,
das mir aus meiner eigenen Kinderzeit
unauslöschlich haften geblieben ist und das wie kaum ein
anderes diese schlichte Bereitschaft ausdrückt,
anzunehmen, ivas und ivie sich einem das Kommende
bieten will, diese Bereitschaft, mit der wir das

neue Jahr empfangen wollen: Heb auf, ivas
Gott dir vor die Türe legt!

In diesem Sinne wollen wir Alle unsere

Jahresarbeit wieder neu aufnehme» und
versuchen, zu einem immer verstehenderen Gemcin-
schaftskreise zusammenzuwachsen.

Helene David.

Oft muß ich jetzt an diesen, von felsichten Bergen

beschatteten, düstern Fluß und an dies lebendige

Feuerchen denken.
Ntele Lichter, früher und später, lockten inich

und andere mit ihrer Nähe. Doch fließt daS
Lebe« noch immer zwischen den selben düstern Ufern
dahin und die Lichter sind noch immer iveit.

Und wieder muß man sich in die Nuder legen.
Aber doch — doch —- in der Ferne sind Lichter!

Aus den „Lebenserinnerungen"
von Selene Lange.

Wir bringen im Folgenden mit Erlaubnis des
Verlages einige Kapitel aus einem Buch zum
Abdruck, das eine Jede von uns mit ganz besonderer
Anteilnahme lesen wird. Es ist „Geschichte" der
Frauenbewegung, aber gelebt und gespiegelt in
einer einzelnen Persönlichkeit, freilich einer
Persönlichkeit, die an Intensität des Erlebens und des
produktiven Gestalteus, des Denkens nnd Fttyrens
an der Spitze der Bewegung stand. Die Auswahl
ist nnS nicht leicht geworden, denn wir vermöge»
ans dieser Geistes- und Erlebnisfütte nur einen
kleinen Ausschnitt wiederzugeben. Aber wir möchten

Biete veranlassen, sich die LebenSerinnerungen
Helene Langes anzuschaffen, es bietet in lebendigster

Forin eine Einführung in das Werden und
Wachse» der Frauenbewegung. Helene Lange aber,
der unermüdlichen Vvrkämpferin und heutigen
Seniorin der Frauenbewegung, möchten wir
damit unsern Dank nnd unsere Huldigung
darbringen. D. Red.

V M AM M die ZldtllMt-
delSWsW.

Zum erstenmal hat der Bund im Jahr 1öZ2

Beitrüge an die Tuberkulosebekämpfung ausgerichtet

und zwar rückwirkend auf das Jahr 1921.

Run unterbreitet der Bundesrat den cidgen. Räten

mit Botschaft vom 14. Dezember 1922 einen
neuen Beschlussesentwnrf, in dem er wiederum
Bewilligung eines Kredites von einer Million
Franken für Tuberkulosebekämpfung im abgelaufenen

Jahr 1922 verlangt.
In seiner Botschaft hat der Bundesrat dem

Auftrag der BimdeSveriammlung Folge gebend,
die Grundsätze dargelegt, nach denen die Ausrichtung

der ersten Bnndcöbeitrttge erfolgte.
Selbstverständlich fanden nur antituberkulvse Hilfswerke

Bcrüchtigmig, welche einen rein wohltätige»
Charakter tragen unb in keiner Weise auf
Gewinn ausgehen.

Zn den wohltätigen cmtituberkulösen
Unternehmen rechnete man die zahlreichen Bereinign««
gen, Lige«, nnd sonstigen Verbände unseres Landes,

die sich die Bekämpfung der Tuberkulose zur
Aufgabe machen und denen das Meiste, was auf
diesem Gebiete bisher geleistet wurde, zu verdanken

ist. Hieher zählen die Tnberkuloscsürsovge-
siellen, welche nicht uur für die an der Tuberkulose

Erkrankten sorgen, sondern ganz auch die

Weitcrverbreitung der Krankheit verhüten wollen.

Die Fürsorgestelle, deren soziale Bedeutimg
im Kampfe gegen hie Tuberkulose immer mehr
Dlvrkcknnt wird, bildet gleichsam das Hauptquartier

in diesem Kampfe, die Zentrale, in welcher
einerseits alle Uuterstütznngsgesuche einlaufen, von
der anderseits alle Maßnahmen zur erfolgreichen
Bekämpfung der Seuche ausgehen. Der Bundesrat

spricht daher in seiner Botschaft die Ansicht
ans, daß nichts unterlassen werden darf, um die
Entwicklung der Fürsorgestelle» zu förder».

Endlich werde» unter die wohltätigen antitn-
berknlösen Hilsöwerke eingereicht: Heilstätleu
und Arbeitskolonieu, welche der Pflege und Wic-
derbeschäftignng Tuberkulöser dienen, sowie die

zahlreichen vorsorgendeu Anstalten, wie Preven-
torien, Erholungsheime, Walderholnngsstätte»,
Waldschule», usw., in denen Tuberknlosegefähr-
öete gepflegt und gekräftigt werden sollen. In
erster Linie finden Berücksichtigung Anstalten und
Einrichtungen für tuberkulosegefährdete Kinder.
Da einzelne derselben an der Grenze zwischen der
eigentlichen Tuberkulosefürsorge und der öffent
lichen Kranken- und Armenpflege stehen, stellic
man sich hinsichtlich der Ausrichtung von Rundes-
betträgen auf den Standpunkt daß weitherzig
vorzugehen sei. In diesem Sinne wurden auch die
gewissen Spitäler» angegliederten Tuberknlose-
pavillons berücksichtigt, von denen nicht wenige
ihre Gründung der Privatinitiative verdanken.
Als »nterstützenswert bezeichnet die bnndesrütliche
Botschaft, die gegenwärtige Bewegung, welche darauf

ausgeht, nebe» den Heilstätten in den Höhen
gewisse zahlreichere kleinere, über daS ganze Land
zerstreute Tndcrkulosespitäler zu gründen. Außer
dem Vorteil des billigen Betriebs bieten sie auch

noch den dar, daß die Kranken nicht allzuweit von

Schauplatz.
Man braucht kein Dichter zn sein und kein

Schloß Bvncvurt sein eigen genannt zn haben, um
tm Alter verklärenden Schimmer über die Zeit
sich breiten zu sehen, die einem die erste» bewußten

Eindrücke der seltsamen Einrichtung gab, die
man Leben nennt und über die nachdenkliche Kinder

vielleicht ernsthafter sinnieren als mancher
Erwachsene. Warum ich nicht mein Bruder sei
und mein Bruder nicht ich, nmr eines der ersten
philosophischen Probleme, in die mein Kinderkopf

sich hiueinbvhrte. Aber die reale Tatsache
ließ sich nicht umstoßen: ich war ich und wuchs
auf zwischen zwei Brüdern, als „Kovpmanns
Dochter", ivie unsere Waschfrau, die alte Ra-
stede, intt respektvoller Betonung hervorzuheben
pflegte, in dein HauS. Stall und Garten — nnd
damit für daS Kind unbegrenzte Möglichkeiten —

umschließenden Grundstück Achternstrahe 2 in
Oldenburg an der Hunte.

Ich bitt nicht dort geboren. Mein Geburtshaus

liegt einige Hänser weiter an der Langen-
straße. Seine Besitzerin, ein altes Fräulein
Gesche Kimme, flößte mir in der Dämmerzeit
meines Kindcrlebens manchmal Angst ein, wenn
sie nils, die wir harmlos voriibei liefen, anfuhr
und uns schlimme Kinder nannte. Biesteicht hatten

wir clivas längst Vergessenes auf dem Kerbholz:

ich aber empfand nur den unverständlichen
Protest gegen unser Dasein, tn dem es uns schon

ganz behaglich zu werden anfing.
I» Gesche Kimmes Hause habe ich also den

ersten Schrei getan, nnd zwar, wie die
Neberlieferung will, mit einstimmend tu das Geschrei
einer erregten Menschenmenge, die sich — eS war
am 9. April 1818 — in Oldenburg durch Fenster-

ihren Angehörige» entfernt verpflegt werde« kött-
nen, ein Umstand, der nicht ohne Einfluß auf den
Heilerfolg ist. Die Tuberkulosespitälcr gestatte«
auch die Versorgung Schwerkranker, die von de«
Heilstätten oft zurückgewiesen werden, »»eil man
bort den heilbaren Kranken in erster Linie de«
Platz einräumt.

Der Bundesrat hat ferner den Grundsatz auf.
gestellt, daß der Bundeshilfe nicht nur der
Charakter einer bloßen Hilfsaktion zukomme, die de«
bedachten Werken ermöglicht, ihre Tätigkeit tm
bisherigen Umfang weiter zu führe», sonder» daß
sie, wenn immer tnnlich, zur Erweiter»«g der
Leistungen dienen sollte. Das letztere wird die
wichtigste Aufgabe eines künftigen eidgenössische«
Tnberknlosegesetzes sein, das sich auf den neue«
Art. «9 der Bundesverfassung stütze» wird, welcher
lautet: „Der Vmid ist befugt zur Bekämpfung
libertragbarer oder stark verbreiteter oder bösar-
tiger Krankheiten von Menschen und Tieren
gesetzliche Bestimmungen zu treffen."

Der Entwurf eines cibg. Tuberkulosegesetze»
unkerltegt gegenwärtig der Prttf««g und
Begutachtung der Kantousregierungeu, die daS Gesetz

zu vollziehen habe» iverden. Der Bundesrat
hofft, dasselbe den etdgcn. Räten tm Laufe de»

Jahres 1VZZ nntervreiteu und so die sozial ungemein

wichtige Fràge der Tuberkulosebekämpfung
der sehnlichst erwarteten, endgültigen Lösung
entgegen bringen zu können. Inzwischen muß den

antitnberkulösen Organisationen eine weitere
Bundeshilfe im bisherigen Umfang zukomme«,
wenn sich dieselbe als wirksam erweisen soll.

AuS den angeführten Erwägungen heran»
erfolgte der Bundesratsbeschluß vom 17. August
1292, dessen Bestimmungen für die Verteil«»«
des erstmaligen Bundeskredites in folgender Wel
se zur Anwendung gelangten:

67 Vereinigungen u. Fürsorgestelle» die 1921

insgesamt Fr. 1,624,997 ausgegebn haben, erhielten

Fr. 468,915.
28 Heilstätten und Erholungsheime für

Erwachsene mit 630,692 Pslegetage» und einer
Gesamtausgabe von Fr. 4.480,909 im Jahre 1921
haben Fr. 341,619 erhalten.

18 Heilstätten und Preventorie» für Kinder
mit 223M18 Pflegetage» nnd einer Gesamtausgab«
von Fr. 815,443 im Jahre 1921 haben Fr. 96,63?

erhalten.
0 Erholungsstätten und Waldschulen, die nur

tagsüber betrieben werben, mit 32,381 1921

gewährten Pflegetagcu und einer Gesamtansgabe
von Fr. 105,098 haben Fr. 11,816 erhalten.

Endlich erhielten 45 Tuberkulosepavilloiis und
private Kwderspttäler mit 183M2 Pslegetage», die

wohl 1 Million Franken gekostet haben möge«.
Fr. 78.589.

Die ans dem Kredit von einer Million Franken

gewährten Bundcsbeiträge verteilen sich

somit auf eine Ansgabeufumme zur Bekämpfung
der Tuberkulose von rund acht Millionen Franken.

Diese acht Millionen Franken wird man al»
eine recht ansehnliche Leistung der unterstützte«
Hilfswerke anerkennen müssen,' sie umfasse» aber
»och lange nicht alles, was die Allgemeinheit für
die Tuberkulosebekämpfung direkt und indirekt

einwerfen eine kleine Nachfeier der Märztage
gestattete. Mein Bater pflegte mir in Fällen
besonders lebhafter Temperamentsänßernnge«
diesen Geburtstag als mildernden Umstand i»
Anrechnung zu bringen. ì

Meine ersten bewußten Eindrücke aber haste»
an der Achterustraße, in die wir bald übergesiedelt

sein müssen. Und wenn ich von den erste«
Jahren absehe, wo das körperlich nnd geistig
Au-der-Kand geführt werden dem sehr selbständig
veranlagten Kinde eine ungern geduldete
Einschränkung bedeniete, so steht als Höchstes und
Liebstes vor meinem geistigen Auge die
unbeschränkte .Kinderfreiheit, die wir genossen. Hie
und da traten die Erwachsenen wohl einmal mit
unbequemen Erziehungseingriffen und Grenz«
setznngen in nnser Bereich, im ganzen aber
herrschte, bewußt oder unbewußt, der heilsame
Grundsatz, nnS gewähren zu lassen nnd die
Erziehung durch die Verhältnisse und Dinge ihr
Werk au uns tun zu lassen. Das „Jahrhundert
des .KindeS" war gottlob noch nicht erfunden.
Wir fühlten uns nicht wichtig genommen, we««
wir auch ei» Unterbewußtsein davon hatten, daß
wir von Bedeutung für Hans nnd Familie
waren. Und so sind wir denn niemals intensiv
„erzogen" worden. Wir durften wir selbst sein und
ivtr selbst iverden. Das bat unsere Jugend sa

glücklich gemacht.
Denn nur sv — nngeleitet und ilnbeeinflttßt

— kviinte die Phantasie in dem so kleinen, für un»
so großen Reich ungehindert ihr Spiel treiben,
das Hof, Statt und Garten darstellten. Der Hof
zwar — er wnrde von den Nachbarhäusern und
meines Vaters Kontorfenstern bestrickten — bot
noch keine vollkommene Sicherheit. Mehr als et»



lebensfähige Geschöpf der Entente mußte vom
Völkerbund bei der Hund gefußt werden, um es
nicht im tötlichen Sumpf zu Grunde gehen zu
lassen. — Der deutsche Hundertmarkschein galt im
Januar 132t in Zürich o Fr., tin Januar 22, noch

â Fr. Heute pendelt er zwischen S «nd ö Rp.,
der T a n s e n d m a r k schein zwischen W—80
Sip. Und auch Deutschland hungert; als wie
im Kriege. Aber drüben in Südamerika
verbrannten fie z. T. ihre Ernte, weil sie unverkäuflich

war. Und die nordamerikanischen Farmer
machen a«S gleichem Grunde eine schwere Krise
durch und fordern das Eingreifen der Regierung.
Das gehört auch zum Ruhm von 1322.

So lange Frankreich seine Rheinlandpolitik
und im Scheinfrieden seinen „Krieg mit andern
Mitteln" fortsetzt und fortsetzen darf, mögen die
von Natur und Gottes wegen ans einander
angewiesenen Völker weiter seufzen und raten,- aber
Rat nnd Frieden wird nicht sein.

Das junge Jahr 23

ist in das Erbe von 22 eingetreten. Die Konferenz

in Lausanne hat sich kaum Festtags-
serien gegönnt nnd besteht weiter, ohne
vorwärts zn kommen. Die Nationalversammlung
in Angora steift Jsmet Paicha den Rücke». Jede
weitere Beschränkung der türkischen Souveränität
sei unbedingt abzuweisen. — Man denke in Kon-
serenzkreisen bereits daran, die Session mit einem
bloßen Teil- oder Prälimlnarsrieden abzuschließen

und die Lösung der schwierigsten Punkte zn
verschieben.

Die alliierte Konferenz »n Paris
ist am Berchtoldstag zusammengetreten. England,
Frankreich und Italien haben gesonderte
Entwürfe znr Lösung der Reparationssrage vorgelegt.
Der englische Plan sei mit dem französischen
unvereinbar. Pvineard lehne durchaus ab nnd
beharre ans den Pfänder». Die italienischen
Borschläge gleichen den französischen mehr als den

englischen. Bestimmtes ist abzuwarten.
Die Gerüchte von einem amerikanischen

HUissylan für das siechende Europa sind nicht

verstummt, aber immer noch unbestimmt und
widersprechend. Auch hier: warten, und — hoffen!

Freitag S.: Die Frühpost meldet den Abbruch
der Konserenz in Paris, da die Standpunkte
Englands nnd Frankreichs unvereinbar seien. Doch

soll, nach den höfliche» Worten Bonar Laws, die

Freundschaft der beiden Länder bestehen bleiben.

M EM« Kl »W
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Bon Dr. Alice Salomon.

Noch vor zehn Jahren war es allgemein
üblich. das Interesse der Frauenwelt ans die
Erziehung der Mädchen stir den Berns zu lenken.
Heute treten wieder andere Erwägungen in den
Vordergrund. Das ist einmal damit zu erklären,
daß die Erziehung der Mädchen für die Ehe
angesichts der wirtschaftlichen Lage verantwortungsvoller

geworden ist. Es hängt aber auch damit
zusammen, daß man mehr und mehr einzusehen
beginnt, welche schweren Gesahre» und Schäden
entstehen, wenn bei der Erziehung der Mädchen

nnr einer der beiden Kreise, in dem ihr Leben
abzulaufen pflegt, berücksichtigt wird. Zudem ist

die Eheschließung so erschwert, daß bei der
Erziehung der Jugend alles geschehen mnß, um
Hemmungen hinwegzuränmcu. Schließlich sind sich auch

die Frauen, die neue Wege für ihre Geschlechts-

genvssinnen gesucht haben, darüber klar, daß die

Ehe der natürliche und wünschenswerte Weg für
die große Masse der Mädchen bildet.

Die besonderen Ausgaben der Frau in der
Ehe, der sich die Erziehung anpassen soll, liegen
in den Pflichten der Frau sür Mann, Kinder,
Helm, soziales Leben »nd sür sich selbst als
Persönlichkeit. Während die landläufige Auffassung
die Pflichten der Kran gegenüber den Kindern
nnd in der Hauswirtschaft stark betont, übersteht
man im allgemeinen, wie viel davon abhängt,
daß die Frau eine richtige Stellung zum Manne

findet, und wie wesentlich es für das Glück einer
Ehe ist. daß die Frau sich auch der Pflichten gegen
sich selbst bewußt ist. Nichts ist verkehrter, als
das Mädchen zn kehren, daß sie ihre Persönlichkeit
in der Ehe ausznschalten hat,- oder jedenfalls in
anderer Weise auszuschalten hat. als jeder sich in
leine Arbeit, in seine» Pflichtentreis verlieren
»nnß. der zu einer Persönlichkeit werden will. Die
Ehe ist nicht ein Institut zur Förderung von
Manu nnd Kindern auf Kosten der Franz sondern
eine Einvichtnng zur Förderung von Gtiick und
Vollkommenheit beider Geschlechter und zu ihrer
gemeinsame» Verantwortung für daâ kommende
Geschlecht. Das Glück und die Vollkommenheit
beider hängt aber davon ab, daß jeder von dem
ander» fordert und erhält, was nnr der andere
geben kann. Die Frau ist nicht nur Mittel zum
Zweck sür andere,- sie ist auch Selbstzweck. Sie ist
nicht nur Turchgangspimkt für die Generation,
die nach ihr kommt. Es ist ganz besonders nötig,
diese Bewertung im Hinblick auf die Ehe zu betonen,

weil die Tradition stark dahin drängt, die
Frau als Mutter zn verbrauchen, ohne sie als
Persönlichkeit zu entwickeln nnd sie dadurch zur
Möglichsten Vollkommenheit für alle ihre Lebens«
aufgaben zn führen.

Umgrenzt man die Ausgaben der Frau in der
Eh« in diesem Umfang, so bedarf das Mädchen
neben äußeren Fertigketten, äußerem Können ei-,
ner Gesamthaltnng von Charakter- und Willens- i

kriisten, die dnrch die Erziehung ausgebildet wer««
den soll.

Man braucht heut im einzelnen nicht mehr die
Fvrdernna zu begründe», die die Ausbildung der
Mädchen in der Hauswirtschaft, in der Gesnnd-
heitspstege. in der Kinder- und Krankenpflege -

vorsehen. Dagegen ist die Frage zn erörtern, wie
die Gesamthaltung von Charakter- und
Willenskräften zn erzielen ist, die das Mädchen in
geeigneter Weise sür die Ehe vorbereiten.

'

Dabei muß besonders ihre Vorbereitung für
eine richtige Stellung gegenüber dem Manne be->
tont werden. Denn wenn sie ihre Beziehungen'
zum Manne zu gestalten weiß, dann psle-"
gen sie auch den Kinder» gegenüber ihren Platz
anszufüllen.

Im Hinblick auf ihre Stellung znm Manu,
muß der oberste Leitsatz sür die Erziehung sein,
daß ma» die Mädchen wirklich wahlsrei sin die
Ehe macht. Dasür kommt dem Berns eine große
Bedeutung zu, da er die Mädchen innerlich und
äußerlich davon frei machen kaun, schlechthin ans
eine Ehe angewiesen zn sein. Die Mädchen miis-
sen lernen, sich selbst zn versorgen, damit sie in der
Ehe nicht eine Versorgnngsanstalt sehen, sondern
eine Lebensgemeinschaft, in der das Glück beider
Teile davon abhängt, daß sie zn gegenseitigem
Dienst, Hingabe, Opfer bereit sind: nnd daß
deshalb alles Glück für ein Mädchen davon anhängt,
daß sie sich nur dem Manne anvertraut, dem sie
so zn dienen bereit ist, und von den, sie gleiches
erwarten kann. Zn dem sie das heilige Vertrauen
haben kann, das allein die letzte Hingabe recht-,
fertigt.

Eine solche innere Haltung, eine solche Unter-!
scheiduugosähigkeit sür die Auslese bedarf aber'
neben der Erziehung zum Berns noch vieler an-!
derer Voraussetzungen. Sie bedarf der Beein-
stnssung der ganzen LebenSsühruug, einer
Erziehung zn schlichten Gewohnheiten, zn einer
richtigen Bewertung materieller und ideeller Güter,'
damit die Mädchen sich nicht von Aenßerlichkeiteu
blenden lassen. Nötig ist auch eine Erziehung zu
Einfachheit, Tüchtigkeit »nd Arbeitsamkett, damit;
das Mädchen imstande ist, einen Mann zu heira-'
ten, — sofern seine wirtschaftliche Lage die Gründung

einer Familie möglich mach!, - ohne daß sie

darüber hinaus Rücksicht aus seine Vermögenslage.

ans die Sicherheit einer späteren Versorgung;
nimmt. Die Erziehung des Mädchens zur Tuch-'
ttgkeit ist aber auch deshalb notwendig, weil nur
dadurch dem Manne unter den heutigen Verhältnissen

noch der Mut zur Eheschließung kommen
kann.

«Schluß folgt.»

leistet! die Gesamiaufwendnngen wird mau aus

lb—IS Millionen Franken bewerten müssen.

Vorausgesetzt, daß die Bundesversammlung
Heu neuen Kredit von einer Million wiederum
gewährt, wird sich her Bundesrat an die gleichen

Grundsätze halten, die er in seinem Beschluß vom
»7. August 1322 aufstellte, Dieselben erwiese» sich

in der Anwendung als richtig nnd praktisch und
geben keinen Anlaß zu Klagen. Das nun
eingeleitete Zwischenftadtnm der Bnndeshilse sür die

Tuberkulosebekämpfung ist wohl dazu angetan,
Ersahrungen zu sammeln, welche sür die
Durchführung der künftigen Tnbcrkulosegesetzgebnng
wertvoll sein möge». I. M.

Ausland.
Sylvester. — Inventar >322.

(nn. 1./5. I. 23.) 1. ES ist wieder
einmal Sylvester gewesen. In alle» Länder,, der
sogenannten christliche» Kulturweit haben in
stiller Mitternachtsstunde die Glocken im Chor
das alte Jahr ausgeläutet nnd — nach einem
Gedankenstrich — das neue Jahr eingeläutet:
Le roi est mort; vive le roi! Lebe wohl, altes
Jahr. — Gott grüße dich, neues! Jahr! Du
bist jnng und schön, bringst neuen Frühling
und Hoffnung .Du gefällst uns, nnd wir wollen

uns deiner freuen. — Lebensalter, Teup-
Perament, Weltanschauung etc. machen aus der
Uebergangsfeier ein hunter Farbenbild. Mit
Jubel bis zur Ausgelassenheit wird aus der
Straße gefeiert, mit Becherktang bei Sekt und
Champagner an Gasthof- und andern Gast-
tafeln, am öftersten wohl froh und vergnügt
im warmen Familien- nnd Freundeskreise. In
Kirchen nnd Kapellen und anderSwo wird mit
Singen, Beten und Andacht gefeiert, und mancher

Einsame feiert vielleicht in kühler oder
auch in wehmütiger Resignation usw. Sagt
uns, wie ihr Sylvester feiert, und wir können

wisjen, wer ihr seid.

Sylvester. Was' weiß unsere Zeit noch
von dem heiligen Manne, der «inst diesen
Namen getragen? Er sei Papst gewesen von
311—335, sagt das Lexikon, habe den ersten
Hrîstiichen Kaiser, Konstantin den Große»,

gerauft und von ihm Rom geschenkt bekommen
(Konstantinische Schenkung). Nur wenige werde»

heute mehr von dem .Heilige» wissen. In
jener von Glauben getragenen Zeit, als mau
die Zeitrechnung ins Christliche übertrug,
bekam der heilige Sylvester den letzten Tag des

Jahres zu seinem Fest- nnd Ehrentag. So
ist er in den Kalender gekommen und der Träger

deS scheidenden Jahres geworden. Für
die meisten heute ein bloßer Name, ein inhaltloses

Erbe »vie noch manches andere im
Kalender geworden.

Zehn Tage früher steht im Kalender
unserer nördlichen Halbkugel verzeichnet: Winter-
solstitinm, Winterstillstand (der Sonne) oder
Wintersonnenwende. Es bedeutet, daß der tief
gesunkene Sonnenbogen nicht weiter dem
Horizont zu sinken, sondern wieder wachsen und
steigen und das Jahr mit sich zur Höhe führen
werde. Auf der südlichen Erdhälste heißt
es im Kalender Sommersonnenwende, was
besagt, daß der zur Höhe gestiegene Sonnen-
bogen wieder sachte zurückzuweichen beginne.
Ueber K Monate werden die beiden Erdhälsten
die Rollen tauschen. Ein einfacher, großer
Apparat, der seit Menschheitsgedeiiken untadelig
snnktionierte nnd es niemals in etwas Versal).

— An unsichtbarem, unzerreHvarem Bande
führt das Gesetz der Schwere in sicherer
Distanz auf fest umschriebener Bahn unseren
Planeten m» die Sonne, und sonder Tadel, ohne
jemals ans dem Tempo zn fallen, ohne Streik
und Ferien, ohne weilen noch stolpern, wie
et» frommer Engel folgt unsere Erde dein

„dont la main srire
nous règle la mesure."

Ihm bleiben wir auch im nenen Jahre anvertraut.
-

(Unsere Altvordern vorchristlicher Zeit
feierten in denselben kurzen Wintertagen und
langen Winternächten die wieder aufsteigende
Sonne mit Svnnwendseuern, Julfeuer», wofür

wir in christlicher Zeit den grünen Lichterbaum

zugleich in it C hristi Geburtsfeier gesetzt

haben).
2. Rückblick, Inventar. Wir wolle» das

abgeschlossene Jahr noch einmal außenpolitisch

durchblättern. Nur blättern, nicht
verweile!,. 1922 war par excellence ein Jahr der
Konferenzen. Wo und wann in der Geschichte
hätte es schon im Kreislauf eines Jahwsi so

viel dergleichen gegeben?

Januar: die im Spätherbst begonnene
Konferenz tu Washington sür Beschränkung der
Rüstungen zur See. die am nördliche» Pacifique

interessierten Staaten umfassend, dauert
noch. — Die alliierte Konferenz in Cannes'.

-- Papst Benedikt 15. gestorben.

Februar: Schluß der Konferenz in
Washington. — Papst Pins 11. gewählt.

März: Amerika lehnt die Einladung nach
Genua ab. — Konferenz Ltoyd George- Poin-
earö in Boulogne; Vorbereitung der in Cannes

beschlossenen Konferenz in Genua. "

April: Exkaiser Karl gestorben. — Die
ReparationskommZssiou reduziert nnd fixiert
die Zahlungen Deutschlands für 1922 (702
Goldmark-Millionen und doppelt so viel
Sachleistungen).

April il. bis Mai 19.: Internationale
Konferenz in Genua. (Deutsch-russischer Bertrag

von Rapallo.)
Juni: Alliierte Konferenz mit den Russen

im Haag. — Konferenz des internationale»

Anleihekomitees» in Paris.
Juli: Die Politischen Morde in Deutschland

: Nathènau, Harden. — Zweites deutsches
Moratoriniiisgesuch.

August: Balsonrnote. — Alliierte
Konferenz in London. — Polncares Psänoerpoli-
tik. Die Entente nahe am Bruch.

September: Reparationskommkfsisn:
Ablehnung des Moratoriums. Belgischer
Kompromiß. — Griechische Katastrophe ,n Kleinasien!

Smyrna-Tragödie; Abdankung König
Konstantins; Revolution in Athen.

Oktober: Prlftim in« rkonfereuz in Muda-
nia. — Die englischen Konservativen künden
der Koalitionsregierung die Gefolgschaft; Lloyd
George trift zurück; Parlaments-Renwahle» in
England; Sieg der Konservativen. Neues
konservatives Kabinett: Bonar Law.

November: Sieg des Fascismus in
Italien; Mussolini Regierungspräsident. — Ka-
blnettswechset in Deutschland: Rücktritt Dr.
Wirths; Kabinett Enno. — Kriedenstonsercnj
der Alliierten mit den Türken in Lausanne.

Dezenàr: Alliierte Konferenz in London,

verschoben auf den 3. Januar 1923 in
Paris.

Es ist noch manches, was wir im Lanse der 12

Monate zn erwähnen oder zn besprechen hatten.
Aber den Charakter des Jahres bilden die
Konferenzen. Sie sind der rote Fade», der sich

hindurch zieht, eine Kette, begleitet, nmwoben, nm-
wnchert von Krisen. Was haben die Konferenzen

tatsächlich geleistet? Das ist nicht leicht zu
sagen. Lloyd George hat kürzlich in einem Nachruf

auf 1322 das Jahr gerade wegen der
Konferenzen gerühmt. Regierungen nnd Völker seien
sich näher gekommen,- Freunde, Feinde, Neutrale
hätten in Genua friedlich mitsammen zn Rate
gesessen. Wir möchten die Verdienste des
englischen Expremiers nicht ansechten. Aber der
Konferenzvater gab eine Selbstverteidigung und
betonte einseitig. Lassen wir abschließend einige
Tatsachen und Ziffern Zeugnis geben:

Rußland ist — trotz den Konferenzen von
Genua nnd vom Haag — Europa nicht angeschlossen,

nnd es hungert weiter.
Auch Oesterreich hungert,- seine Krone ist

ins Bodenlose versunken. Das als Staat kaum

stetner. an dem grüne» Gartentisch, den mein Va-
ter immer selbst wieder frisch anstrich, entstanden '

erste Gedichte, wurde der schönste Teil aller
Schularbeiten in Angriff genommen: der Aufsatz.

Hier schrieb man an dem Drama: natürlich

Jnlius Cäsar und natürlich in siinssüßige»
Jamben, nnd tief war die vierzehnjährige Ber-s
sasrerin erschüttert, als der Bater das sorgfältig
gehütete Geheimnis entdeckte nnd sich vor
Vergnügen über den Ansang:

„Ein heimlich Schaudern rüttelt mir den Geist.
Und Schreckensbilder trete» vor die Seele,"

gar nicht erholen konnte. Hier wurde, wie eigentlich

überall, gelesen, gelesen, gelesen. Aber anch
Schatten traten in den Garten. Denn hierher
flüchtete man anch. wenn man z» nnfägltcher Pein
anSwendig lernen mußte:

„rs sis»»! est tiynnê ssns lumuNe et sans bruit,
è ètuit à lu laveur ries umbres lie iu nuit- —

oder:
,,àu pieà llu ttivnt àlule, entre mille roseaux,
l.e Nkin, tranquille et I>er clu proxrès clc ses eaux" —

lange Stücke, die, zu spät angefangen, niemals
rechtzeitig sitze» wollten. Und dem festen Glauben
an die mystische Wirkung des unter das Kvps-
kissen gelegten Buches war man in der hohe»
Sphäre der Klasse, in der man den „Vinet" las,
doch entwachsen. — Schatten — aber das Licht
überwog. Es lag nicht eigentlich im Garte«, es
war die Ausstrahlung von Jugend. Lebenshnnger,
phantastischer Well- nnd Znkunststräume. Hier
schns man sich seine Ideale — überlebensgroße
Menschen und Ereignisse, unmöglich in ihrem
Glanz und ihrer Vollkommenheit, und doch das
Herz weitend nnd den Willen befruchtend.

Nebenbei trat auch wohl das in sein Recht,
was eigentlich den Garten ausmacht. Man hatte
sein eigenes kleines Beet, — ich pflegte dort eine
„Banmschule" anzulegen, die kam am längsten
ohne Pflege ans und hatte so einen Zug ins
Große, wenn auch die Bäume nie groß wurden —
aber die Hauptsache war eben nicht der Garten,
sondern die gesteigerte Möglichkeit, die er in
seinen gesicherten Planken nnd Mauern bot: des
TräninenS. Phantasiercns. geistigen Schaffens.

Wenn man allein war, natürlich. AVer man
'war häufig allein, denn den Jnngen war der
Garten als Tummelplatz zu eng. Die stürmte»
durch das Tor auf die Staulinie, die damals noch
von vier Reihen stattlicher Ulmen bestanden war,
oder sie machten gelegentliche Besuche in den
Nachbargärten. Die Nebengrnndstitcke waren
nach dem gleichen Plan angelegt wie unseres: sie!
gingen bis znr Staulinie durch nnd schlössen da,s
wo hente lauter Hänser sich erheben, mit Garten
nnd Gartenhänschen ab. Alle gehörten zu nnse-
rem Sptelbereich. Die nächste» Nachbargrnnd-
stücke zwar von Ratsherr Wiencken nnd dein vvin
Lande hereingezogene» Rentner Wöbcken waren
nur mir zugänglich, da dort nnr Mädchen waren.
Der Garten von Tischler Mauert wurde wegen
seiner großen Knabenschac von den Jungen
bevorzugt. Besondere Anziehungskraft hatte dort
anch die Tischlerwerkstatt, besonders wenn ein
Sarg verfertigt wnrde: dann ging, wie wir uns
flüsternd mitteilten, nachts die Säge von selbst.

Den allerschönsten Spielplatz aber bot jenseits-
der Grast „Eglosfsteins Garten". Ich war ein-i
paarmal darin gewesen, als er »och im Besitz'
des alten General» war. von dessen Hanse am?
Stau er sich bis fast jenseits des grüne» Fleckens
erstreckte. Eise von Eglvssstein — trotz meiner!
entschieden demokratischen Weltanschauung hatt«?
es die Romantik des Namens mir angetan —,
hatte mich in die Labyrinthe von Johannis-, Sta-!
chel- nnd Himbecrbüschen geführt, in denen anch
unsere kräftigsten Verheerungen kaum sichtbar'
waren. Später wnrde der größte Teil des Gar-;
tens verkaust: nusere Nachbarn waren beim An-!
tauf beteiligt, nnd io wnrde er nun vor der lang-!
sam erfolgenden Parzellierung nnd Bebannng,
ein wunderbarer Spielplatz. Daß man erst in;
Glanerts Boot über die Grast setzen mußte,
erhöhte den Reiz und die Sicherheit vor dem Nb-I
gernsenwerden. Ich pflegte mit meinem Hnndel
Jeck und einem Kaninchen hinüberzuziehen und?
mich dort mit einem Buch in die Wildnis z»
vergraben, während der Hund das Kaninchen hüten!
mutzte. Ich sehe noch die gespitzten, vor Leiden-?
schast bebenden Ohren, wenn er mit ausmerksa-j
men Augen das seinem Instinkt entschieden zu«
widerlausende Hüteranft vollzog.

mal, wenn ich mich aufs lebhafteste an „Räuber
Soldaten" oder sonst einem aufreaende» Knaben-
splek beteiligte, öffnete sich die Lnftscheibe des
Kontors, und es kam eine jener nicht häufigen,
aber dann unabänderlichen Weisungen: „Geh hinauf

und spiele mit Theo".
Viel sicherer als der Hos war schon der Stall.

Da war zunächst rechter Hand die Waschküche. In
regelmätziacn Zwischenräumen war sie freilich
Bereich der alten Rastede. Etwas Unverwüstlicheres

gab es nicht. Sie hatte eine Reihe von
Kindern. „Ktnner kriegen, is dat vk wat? — Dat ts
as Panilkokenbacken" — erklärte sie wohl unserm
vstfriesischen Mädchen Theda, nnbekiiinmert um
unsere Ktndervhren. Und: „Ummer nobel, lieber
Louis, stets mit Locken", pflegte sie uns zu
begrüße», wenn wir ihr zu irgendeinem Ausgang
festlich gekleidet beim Waschen eine» Besuch
abstatteten. Anch diese Waschtage waren interessant.

Den heißen Kaffee in die Untertasse gegossen

und daraus getrnnken zu sehe», regte zur
Nachahmimg an- - wir mußten dann freilich
erfahren: wenn zwei dasselbe tu», so ist es nicht
dasselbe. Ebenso fand die einfache Eßregel der
Rastede: „Ett, wat d» magst nn li lleidèj, wat
dana knmmt". zn nnserm Bedauern nicht die
mütterliche Zustimmung. — Aber die Waschküche
außerhalb der Waschtage war doch noch anregender.

Denn was ließ sich alles darans gestalten!
Häufig diente sie als Räuberhöhle. Der »ingekehrte

Waschtrvg war dann der Altar, auf dem
ein Hnndeschädcl, den die Jungen einmal ans der
„Grast" gezogen nnd „präpariert" hatten, den sür
Treu- und Racheschwiire unerläßlichen
Menschenschädel ersetzte. In der Waschküche waren
auch unsere jnngen Hunde geboren,- hier batten
sie ihr Nachtlager, und jeden Morgen erscholl ein
klägliches Geheul, bis Theda ihnen die Freiheit
gab und mein besonderer Liebling >» rasendem
Lans in mein Schlafzimmer fegte und mir aufs
Bett sprang.

Das war die Waschküche. Aber viel stärker
noch fesselte der Torshanfen, der die dämmernde
Tiefe des Stalles ausfüllte. Im Sommer
zusammengesunken, schwoll er im Herbst zu stattlicher
Höhe an. Das war dann die Bnrg von Troja.
Unten standen die andrängenden Griechen, oben

die abwehrenden Troer. Wurfgeschosse waren
die Torssoden. Hervorragende Führer — ich
erinnere mich eigentlich nur an solche — trugen Kronen

ans gelbem Papier: alle waren mit selbst-
gefertlgten Schwertern «nd Schilden bemehrt.
Mir wurde ein sür allemal der Odysseus
zugestanden. Wie bei allen solchen Kinderspielen, waren

Vorbereitung und Personalien die Hauptsache.

Einer wirklich rollenmäßig durchgeführte»
Belagerung erinnere ich mich nicht: sie wäre auch
schivierta gewesen, denn ernstlich wollte sich
niemand für den Besiegten hergeben. Irgendwelche
Jüngere und weniger Orientierte wurden sür
die Rolle des Hektors nnd seiner Helden gepreßt,

Im Stall brütete« auch die Hennen und
kamen die jungen Küchlein znr Welt. Er barg
unsere Kaninchen nnd zahmen Dohlen, oder was wir
sonst gerade sür ei» Getier hegten — einmal hatten

wir sogar einen Igel gezähmt. Mit den
Kaninchen wnrde ein regelrechter Handel getrieben.
Bon Zeit zn Zeit erschienen von unbekannter
Hand Kreideinschristen an den ans die Stanlinie
führenden Gartentüren: Mittwoch, den soundsovielten,

nachmittags 3 Uhr. Kaniuchenmarkt auf
dem grünen Flecken. So hieß die begraste Stelle,
an der das Land breiter in den Stadtgraben, die
„Grast", vorsprang. Der Markt war meistens
nur von den Jnngens beschickt: ihre Böcke nnd
Seken unter dem Arm oder in Lattenkäsigen.
handelten lind tauschten sie dort wie die Alten.

Ans dem Stall führte die Tür auf den schönste»

Spielplatz, den Garten. Heute sind die Häuser

hliieingedrnngv», nnd ich vermeide sorgfältig,
wenn ich einmal wieder in der alten Baterstadt
bin, die Stanlinie zn passieren, um meine Erin-
nernnge» nicht durch die Steinhaufen blockieren
zn lassen. Klein war er. der Garten, aber was für
eine Welt trug man hinein! In dem alten Gra-
vensteiner ließ es sich prachtvoll lesen: das
Gartenhaus war bet „Mutter »nd Kind" die
vornehmste Wohnstätte. Hier spielte man auch Schifte;
wie immer bet diesem Spiel, trat der Lehrer mit
einer drakonischen Strenge ans, die man am eigenen

Leibe nie erfahren hatte. Hier wurden auch
dramatische Ausführungen und lebende Bilder
veranstaltet— Auf dem Platz unter dem Graven-
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Die World Association for Adult Education
Hat bis jetzt ihre Verössentlichnngen nur in
englischer Sprache erscheinen lassen. Dieser Umstand
trägt wobt die Schuld daran, dah man in der
Schweiz noch sehr wenig weih vor« dieser Welt-
veretnignng. die kommenden Sommer, l7.—2I.
Juli, in unserem Lande eine internationale
Konferenz abhalten will. Gens soll Konferenzort
fein, die Stadt des Mlkerbnndes. mit dem die
W. A. bereits srenndschasMche Beztehnnge»

Tcm Jahresbericht der W. A. f. A. E. 192t
bis >922 (ihrem dritten) ist zu entnehmen, daß in
ihren letzten Sitzungen die Krage einer
Weltsprache ein Hanptiraktandnm bildete. Doch
scheint man in der Hinsicht noch zu keinem
definitiven Entschluß gekommen z» sein, denn das
Zentralsekrctariat London schreibt, sobald eine
größere Mitgliederzahl die Finanzen schasse, werden

die Jahresberichte und die Bulletins in
verschiedene» Sprache» gedruckt werden.

An der Spitze der Weltvereinigung für Volks
belehrnng siebt Masarvk, der Präsident der Tsche

choslonmkei. und der Engländer Alb. Mansbridge.
Zum Komitee gehören bis jetzt Männer und
Frauen aus Großbritannien, Nordamerika,
Australien, Skandinavien, Holland und Frankreich.
Zur Zeit ist die W. A. bemüht. Fühlung zu
bekommen mit Mitteleuropa. In diesem Bestreben
gelangte sie an die Unterzeichnete mit der Krage,
was in der Schweiz getan werde pnnktv Erwach-
seuenerziehung. Baldmöglichst möchte die W. A.
j» einem ihrer vierteljährlich erscheinende» Bul,
leiins einen Artikel bringe» über unsere
diesbezügliche Tätigkeit.

Bet Beantivortung dieser Frage zeigt e» sich,

wie auseinander gerissen unsere diesbezüglichen
Bestrebungen sind, «vie es an einem Zusammen
schloß der Institutionen fehlt, die M mit Volks
belehrnng befassen, und leider muß man auch

Zugestehen. daß andere Staaten, besonders di
germanischen Länder, uns betreffs Erwachsenen-
crziehnng voraus sind. ^Gewiß, seit M9 gibt es auch Vvltshoch,«Huten
in der Schweiz, in Genf. Bern. Zürich und Basel
solche, die an Uuinersitäten angegliedert sind und
solche, die von den Arbetterbewegnngen aus
gehen. Auch besitzen wir eil« Volkshochschulheim
s »ach dänischem Mnster) im „Nußbaum" in
Franenfeld nnd die nngemein aussichtsreichen
Bestrebungen der schweizerischen Stiftung zur
Förderung von Gemeindehäusern nnd Ge
meindestnben, dann die „Neniverkgemeinden", nnd
nebst diesen größer» Werken eine Anzahl Vereine

nnd Gesellschaften, die sich mit Volksbeleh-
rnug beschäftigen: aber liest man die Berichte
der W. A. über Vvlksbildnngsbestrebnngeu z. B.
im Norden Europas, so sällt er einem aus, wie
vtel früher dort das Verständnis für diese Kni
mrarbeit eingesetzt hat.

Aber noch etwas anderes sällt einem beim
Lesen jener Bulletins ans. — muß uns Frauen
ausfallen daß in ihnen so wenig von der
Tätigkeit unserer Geschlechtsaenvssinnen in bezug
aus Volksbelehrnng die Rede ist. — Ob diese
Tätigkeit in andern Ländern wirklich so verschwindend

klein ist. oder ob sie nur von den
Berichterstattern nicht erwähnenswert befunden werden?

- aus der Kerne läßt sich das nicht genügend
beurteilen. Sei dein so oder so — wünschenswert
wäre es doch wohl, daß im W. A. Bulletin über
die Schweiz die in dessen Rahmen passenden
Bestreb»,»gen der Schweizers«-»»«!» Beachtnng finde»

sollte««.
Daher ergeht an alle in bezng aus Erwach-

senenbelehrnng arbeitenden Krane» die Bitte,
über ihre Tätigkeit die Unterzeichnete etwas wissen

zu lasse», sei eS brieflich oder dnrch Senden
von Drucksachen, Jahresberichten, Statuten usw.
zu Handen der W. A. f. A. E. Für diesbezügliche

Bemühungen sei hieinit zum voraus
gedankt.

^Im ganze«« haben »vir in der Schweiz vtel
mehr Menschen, Männer nnd Frauen, denen die
Erziehung der Erwachsenen am Herzen liegt, als
man so obenhin annimmt. Besonders in den
Kantonen Bern nnd Zürich, in« Bündnerland bis in
die entlegensten Bergtäler hinaus, sind tiefschürfende

Gruppen daran, Seelen- und Geistesbildung

denjenigen zu vermitteln, die darnach dürsten.

Keine gedruckten Jahresberichte erzählen
von jenen« stillen Wirken: eS birgt aber letzteres
nngemein wertvolle Keime für unsere Volks-
«rziehnng, Keime, die ««ehr nnd mehr aus Licht
kommen sollten — als Anregung für andere hllss-
srendige, aber im Helfen ungeübte Menschenkinder.

Vielleicht gelingt es der Weltvereinigung ,ür
Volksbelehrnng, unsere diesbezüglichen verschieden

gearteten Bestrebungen einander näher zu
bringen. Ist doch das Ziel der W. A. ein Znsam
menschlnß derjenigen Mensche» und Institutionen,

sie mit einem hohe«« Ideal vor Augen in
der Bolkserziehung ein Htljsmtttel sehen zum
Her,«««reifen einer Völkerverständigung.

Die Mitgliedschaft der W. A. s. A. E. steht vf-
en alle«« Männern nnd Krauen aller Nationalitäten,

jeden Glaubens »nd jeder politischen Partei.

Der Jahresbeitrag, ll Sh., inbegrissen das
Abonnement ans die Bulletins, ist nicht groß in
Anbetracht der Anregung, die einW« dadurch
geboten «vird.

Vereine, Gesellschaften, Institutionen «nd
Bewegungen, welche sich für die World Association

for Adult Education interessieren ««der

interessieren «vollen, oder welche srenndschasMche
Annäherung der Nationen zum Ziele haben, sind
eingeladen. «Supporting Bodies", Förderer dieser

Weltvereinigung zu werden. Jahresbeitrag
2 Sh.. zahlbar jeweilen t. Febrnar an der Zen-
tralburean in Adeiphi, Lvndo» W. C 2. Die
World Association stellt sich diesen Förderern
restlos zur Verfügung, erwartet aber auch von
ihnen Hilfe, um das große Werk in gute Bahnen
zu leite««.

Sicherlich wird diesen hohen Zielen zustrebenden

Bahne«« von selten der Schweizerfraue»
Interesse- entgegengebracht werden.

Martha Bnrkhardt. Rappers,vil St. G.

Smer FMwWMM. -

Von Dr. Helene Stöcker.

Inmitten all der nngelösten wirtschaftlichen
und politischen Probleme, die die herrschende«»

Regierungen bisher ohne viel sichtbaren Erfolg zu
entwirre» bemüht find, versuchte» jüngst im Haag

zwei Friedenskongresse der Verzwesslung und
Verwirrnng der Welt durch andere, bessere

Methoden Herr zn werden.
lleber den vom 7,—19. Dezember tagenden

Kongreß der Internationalen Fraurnliga ist an
dieser Stelle schon berichtet worden. Der ihm vom
1V.—IS. Dezember folgende „Weltfriedenskongreß"
des Internationalen Gewerkschaftsbundes, der
2., nnd 8. Internationale einte, roar als
Symptom außerordentlich erfreulich und
wünschenswert. Daß die Gewerkschaften, die früher
den größten Wert daraus legten, „unpolitisch" zu
sein und zu heißen, nunmehr nicht davor
zurückgeschreckt sind, anzuerkennen, daß die Frage des

Krieges nnd des Friedens keine akademische

Krage uiehr ist, die allein Staatsmänner und
Politiker angebt, sondern baß sie das realste, direkteste

Lebensintereiss jedes einzelnen arbeitenden
Menschen betrifft, daß ist ein nnleugbarer
Fortschritt der Erkenntnis, den wir freilich ungeheuer
teuer haben bezahle«« wttssen. Er ist jenen zu

danke», die den Mut aufbrachten, in einer gewiß
noch «nannigfach widerstrebenden, träge am Alten
hängenden Gemeinschaft diesen Willen dnrchzn-

setzen und z«»n Ausdruck zn bringen.

Es wäre gewiß viel erfreulicher und dankba

rer, als Chronist des Kongresses in eine begeisterte

Apotheose dessen einstimmen zu können, was
der Kongreß gebracht hat, der ja immerhin zum
erstenmal in der Weltgeschichte, wenn auch keine

Einheitsfront, so doch eine Kämpfersront gegen
den Krieg -- von den wahrhast bürgerlichen
demokratischen Pazifisten bis zu den Kämpfern der

Internationalen ll^, zu den Kommunisten, den

Anarchisten, Syndikalisten und den radikalsten
gegen den Krieg kämpfenben Gruppen, den

Kriegsdienstgegnern der verschiedenen Länder — sah.

Aber von der Einheitssrvnt eines wirklichen
entschlossene«, unerbittlichen Kampses gegen den

Krieg sind wir, — das muß, um des Friedens selber

«Villen, offen »nd ehrlich gesagt werden, noch

nncndltch «veit entfernt.
Die Referate der ersten Tage brachten

Betrachtungen darüber, was die Negierungen und die

Arbeiter, «vas die Erziehung, was die kulturelle»
pazifistischen Organisationen zur Erhaltung des

Friedens tu» könnten. Referenten waren:
Vertreter der Kriegssozialisten »nd bürgerliche
Pazifisten: Henderson ans England. Buisson ans Parts.

Prof. Outdde, Deutschland, alles Vertreter
der sogenannten ältere» Richtung l»n Sozialismus
»nd Pazifismus. Das Bedeutsamste war das
Referat Flmmens, dessen Klarheit und Entschiedenheit

in der Forderung des Generalstreiks gegen

den Krieg an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
ließ. Es erfuhr eine Abschwächung nur dnrch die

Kommentare, die die Vertreter der zweiten
Internationale, der Vorsitzende des internationalen
Gewerkschastsbnndes, Thomas, der auch den Kon-

Aus Japan-Briefen.
Von H. St.

Imperial Hotel. Tokio den 28. Anglist.
Meine Lieben!

Gestern abend um ü Uhr sind «vir glücklich in
diesen« Hotel gelandet. Kurz vor V llhr hielten
»vir weit draußen in« Hasen an: noch einmal
kamen die Aerzte, beguckte» uns von oben bis unten
und ließe«« uns dann an den Ouac fahren.
Sobald das Gepäck abgeladen war, fuhren »vir in«
Auto »ach dem Bahnhof, an« Zollamt ruhig vorbei.

dank der diplomatische» Pässe. In Pokohama
nahmeu «vir eine Art elektrischen Trains, sehr
sauber und komfortabel. Während der Fahrt sah
mau wenig von Stadt und Land: es war schon fast
Nacht und regnete in Strömen. Nach 19 Minuten
Bahnfahrt brachte nns ein Auto ins Hotel, das
europäisch und doch sehr fremdartig ist, riefen
groß, aber nur einstöckig, mit UM» Gängen nnd
Winkeln. Eine große Freude erlebte lch gleich:
Ich fand drei Karte» ans der Heimat vor. Nun
ist doch wieder ein Kontakt da, und ich habe nicht
„«ehr das Gefühl, so ganz abgeschnitten zn sein
von Euch. Von Bokyo kann ich noch nichts
erzähle». Es regnet den ganzen Morgen,- «vir sind
recht müde „nd «nachten bloß etwelche Entdeckun-
reisen in den Gängen her»,». In kleinen Licht-
hösen sind winzige Gärtchen angelegt. Die Aussicht

vom Fenster ist häßlich, nichtö als Höfe und
Hintertreppen. Das Fenster nimmt säst eine Wand
ei», ist aber der Moskitos wegen ganz mit feinem
Gitter überzogen, so daß man sich ein wenig wie
in einem Äesängnis vorkommt. Das Hotel gilt als
das beste, ist peinlich sauber, aber sehr teuer. Das
Essen schmeckt gut, das Menü enthält nicht weniger

als 25 Gänge, von denen man »ach Belieben
auswählt. Wir haben «im« glücklich Zimmer im
ersten Stock gekriegt, somit ein bißchen weniger
Lärm und «»ehr Lust. Letzte Nacht «mir ein Spektakel

von Mensche», Tieren und Trains, daß ich
trotz meiner Müdigkeit saß nicht schlasrn konnte
Hch habe eine kleine Bude für »««ich. Das Bett
W nicht lang, aber zum Glück sehr breit, so daß
Ich mich guer legen nnd dann beinahe strecken

greß leitete, Henderson, Vandervelde, Huymcms ' man. die vor fünf Jahren in ihre Bank eintrat
und de Broncköre ». a. gäbe««. Zettweife drohte »nd ihre neuer« Ziele mit der gleichen Tatkraft
auch der Kongreß zn einer bloßen Auseinander- Mvlgt wie f^her als reiche jn^e Dame ihren
setzung zwischen den Angehörigen der z,vetten »nd ihre höher» Angestellten »M aÄ
dritten Internationale zu entgleisen. Den mehr kleinen Angestellten, sondern wählen sie ihrer ge-
rechtsstehenden Gruppen der belgischen und sran- sellschaftlichen Beziehungen wegen. Sie selbst
Mischen Sozialisten standen die zu einem großen Tod'ib^M^
Teil weit
pazifistisch —... »,«,«» „vrrcnis «

ihnen fo hervorragende Persönlichkeiten wie Ram- retch tatig im Verkauf der Obligationen der ..Fret--
say-Macdvnald. Robert Smillie. Roden-Bnxton. A >îî « « ' « Mvnatrn Bankzeit erhielt
Mr. Pethtck-Lawrenre ». a. gegenüber. Abrr anch j

^ ^
sie kamen nur sehr z»m Teil zum Worte. i

neuerdings à bààAb^ L.-
Anch in den Kommissionen: der politischen, der ^.»»«^'blichen Kundinnen und dies ist

gerverttchastlichen. der vazisistischen nnd der Er- ^ft. Um den wÂltNRvê
ziehnngskvmmission konnten nur der Zusammen- ltche Seite des Bankverkehrs zu erleichtern, sind
setzung des Kongresses entsprechende Resultate er-, Me Abteilungen.geschaffen «ordei», wo weibliche
zielt werden. Die in der pazifistischen Ko«n«nis- Ds^'kroren den Kundinnen die Schwierigkeiten
sion vereinbarte Nesolntion z. V. blieb derart Ltàswû^ U
vage nnd allgemein, daß elf von den lg Vertretern rines Teegesprächs. Wieder andere Gelegenheften
des „Dentschen Friedenskartells" zum Protokoll geben die Sparkasse»,. Die WilliamSbu'rg Spar-
die Erklärung angaben, daß sie diesen verschwom- Adftnst^.e^^
menen »nd veralteten Formulierungen nicht zu- -

zustimmen vermöchten.

Sv mag gerade der. «velchsr diese Tage
miterlebt hat. die eine Fülle bedeutender politischer
Persönlichkeiten dort im Konareßlokal des Haager
Zoologischen Gartens vereinten, die skeptische

Besorgnis empfinde»«, ob die Freunde des Krieges

doch Recht behalten sollten, daß der Krieg nicht
ausrottbar sei. Nicht «veil er nicht ausgerottet
werden könnte, sonder» weil ihi« die Menschen
im tiefsten, ihnen selbst vielleicht unbewußten
Grnnde ja noch gar nicht ausrotten wollen. Wen
diese unsagbar schauerlichen Jahre, — wen die
ungeheure«« Verluste von etwa 85 Millionen
Menschenleben »och nicht zn dem unerschütterlichsten,
eisernsten Willen geführt haben, daß die Menschheit

nie wieder dieses Verbrechen, diesen Wahnwitz

der Selbstzerstörung aus sich laden dürfe, dein

ist wohl in der Tat nicht zu helfen!

Es ist hier ein altes Ideal, daS des engeren
„Vaterlandes", das mit einem neuen Ideal ringt
— dem der Menschheit. Nach den Erfahrungen
und Ergebnissen dieses Kongresses sind wir —
vielleicht — am Ansang eines neuen WegeS

durch die einfache Tatsache, daß er einmal alle für
den Kulturfortschritt wirkenden Elemente zeitlich
und räumlich bei der Erörterung der Bedingungen

für einen danerndeu Frieden znsammensührte.
Aber wir sind von dein Endziel noch erschreckend

«veit entkernt.
tSchlnß folgt.»

kann. Bettstellen gibt es übrigens keine. Die
Betten sind wie grobe Chaiselongues, die am Tag
mit grane» Samtdeckeu und vielen Kissen
geschmückt werde««. Ferner gibt es im Zimmer
einen Lehnstnhl, einen Schreibtisch, einen Waschtisch
mit laufendem heißem und kaltem Wasser, einen
Toilettetisch, alles in amerikanischein Stil. An
den Wänden hängen ein paar fantastische japanische

Bilder. Unten sind riesige Gesellschastsräume:
der Eßsaal ist momentan nur halbvoll, da die meiste»

Europäer in den Bergen oder am Meer weilen.

August und September gehöre»« »n den
unangenehmsten Monaten, weil zu der Hitze noch die
alles durchdringende Feuchtigkeit kommt, «vas die
Luft gar nicht erträglicher «nacht. In jeden, Zimmer

ist eine Art Thermosflasche mit kalte««« Trink-
wasser, da das stiebende Wasser nicht getrunken
werden darf. Kür die Bedienung sorgen eine
Menge Boys, die «vie Messer zusammenklappen,
wenn man vorbeigeht, und bis an die Ohren grüßen.

Eben habe ich mich mit ihnen der Koffer
wegen herumgeschlagen. Sie können noch weniger

englisch als ich. spreche» sehr undeutlich, nnd
der Dialog artet meist in eine Pantomime ans.

Den 10. September.
Gestern ist's einen Ruck vorwärts gegangen.

Ich habe viel Neuland gesehen, »vohl die hübscheste
Gegend in diesem Teil Japans. Ein Schweizer
aus Yokohama lud nnS zn einer wunderschönen
Autofahrt ei». Wir suchten ««nd fanden die Station

der ..elevated", des elektrischen Trams »»ach

Yokohama. Dort nah««« uns der Herr in Empsang
und in rasendem Tempo gings erst durch die
Stadt, dann über Berg «»nd Tal. dem Meer ent
lang, dnrch lange Tunnels in einen entzückenden
Kurort am Meer, nach Kamakura, einem früheren
religiöse» Zentrum, Ich glaube, Kellermam«
spricht davon in seinem „Svaziergang" in Japan.
Wir tranken in einein riesigen Hotel Tee, sahe»
nns ein paar Tempel an. stannten namentlich
über den enormen Buddha, der, 12 Meter hoch, in,
Freien sitzt, von wunderschönen Bäumen umgeben.
Er ist aus Bronze und stammt ans den« ». Jahr-

einführte nnd Miß A. E. Letter damit
betraute. Sie sitzt den ganze» Tag an ihrem
Schre'.btftch im Vorraun« der Bank und gibt den
Kränen Anleitung im Sparen. Ihre Arbeit
bestand zuerst darin, ihnen in der richtigen Budgetie-
rung ihrer Hgushaltungsgelder zn helfen, baldàr kamen sie mit allen Geldangelegenheiten zn

Das amerikanische Bank-Institut unter Mit-
«virkung der Coluinbia Universität gibt in Abendkursen

den Frauen Gelegenveit, sich in allen Bank-
fachern auszubilden. Sprachkenntnisse sind natürlich

besonders wichtig,

^ Anch weiter westlich als New Pork sind die
Jrauen überall im Bankwesen tätig. In Kansas
City steht Mrs. N, Becke als Direktorin der
Franenabteilnng der dortigen Industrie Bank vor.Mrs. Lena Sultzer hält einen ähnlichen Posten in
Ä?t. Louis „nd anch Chicago hat weibliche Direktoren

mit großen Befugnisse,«, ebenso Wvvmina und
andere westliche Städte. Unzählige Frauen sind
überall als HilsSkassierinnen angestellt, oder tu den
Abteilungen für Inseraten- nnd Reklamewesen.

Ueber die Besoldungen sind die Berichte nicht
gleichlautend. Einige sinden, daß die Frauen
besonders tn untergeordneten Stellen für gleiche
Bezahlung melir leisten müssen als Männer,
andere. daß die Fra»e««arbeit nach ihrer«« Wert
bezahlt «vird. In den höchsten Stellen aber scheint
die Bezahlung gleich zu sein.

„The Woman Citizen", Nia!.

DrnckZehlerkorrektur. In unserer letzten
Nummer ist in dein Artikel: Von der Frauen-
weltkvnserenz im Haag zn korrigieren: S. 8. erste
Spalte, Absatz 1, Zeile 11: Franenwahtrechtes
statt Frauenverhällnisses, im selben Absatz Zeile 1

an den ungarischen Kindern und den Kindern der
leidenden Nationen überhaupt, und tn Spalte l!
mis Seite 8 im Schlußsatz Zeile 2 Vereinbarungen

statt Vereinigungen,

Ohne daß die Männer sich viel darüber
geäußert hätten, sind in Amerika Sie Frauen nach
und nach ins Bankwesen hineingekommen, und die
Frauen selbst, die verantwortungsvolle Stellen
bekleiden, haben keine Zeit gesunden, darüber zu
schreiben. Aber hier eine Tatsache nnd dort eine
zeigen, daß die Banken, diese Festungen des
Konservatismus, der neuzeitltchen Frauenbewegung
nicht standhalten konnten. Sie sehen ein, daß die
Frauen mit ihrer Geduld nnd Ausdauer in
Kleinarbeit, mit ihrer raschen Einstellung «ins die
menschliche Seite der Dinge, und mit ihre«
gesellschaftlichen Eigenschaften, die in Aniertka mehr in
die Wagschale fallen als bei nns, wichtige Faktoren
im Bankbetrteb sein können.

Die ehemalige Privaisekretärin von Frank
Banderltv. Miß Mina Bruöre, jetzt Direktorin der
Frauenabteilung der Central Union Trust Gesellschaft

in New Pork, berichtet, James Stillmau habe
ihr einmal bemerkt, die Zeit werde kommen, wo
man überall in der Bankwelt weibliche Vizepräsidenten

sinden werde. Aus den« Westen von Amerika

hört man schon von weiblichen Vankpräsiden-
ten, Tenessee hat eine blühende Bank mit
ausschließlich weiblichen« Personal und Stellen als
Hilfspräsldentinnen sind dort nicht mehr selten.

Die höchsten Stelleu. die weibliche Bankiers
in New Pork einnehmen, sind die als Hilfssekretäre,

nnd deren gibt es vier in der Stadt. Miß
Virginia Fnrman bei der Columbia Trust Gesellschaft.

Mrs. Key Caumack bei der New Pork Trust
Gesellschaft, Mrs. W. Laimbeer bet der United
States Mortgage und Trust Gesellschaft und Miß
Clara Porter bei der Guaranty Trust. Die Pio-
nterin in« Bankwesen für Frauen ist Miß Fnr-

man Fabriken und Docks. Westlich von Yokohama

aber wird es reizend, hellgrüne RetSselder
liegen in den schmalen Tätchen, au, Fuß der
bewaldete» Hänge tanche«« graue Strohdächer auf.
Grün ist alles, so well «»an steht, die Felder sind

Teutsche ZlMellspenbe!
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der anders: v gleich kn, wenn mau aber sagen will
9 Sen. so ist es ni. S Kinder heißt wieber anders
usw. Es ist eine fürchterlich komplizierte Sprache,
von der Schrift gar nicht zu reden. In vielen
Geschäften verstehen sie kein Wort englisch. Es gibt

klein, die Gärten wvhlgevflegt. Ältt'dc"-'Hinsah'rs êrdings à großes Warenhaus, wo »«an so

waren, der Hitze wegen die Häuser meist mit â«emlich alles haben kann und wo einzelne Bcr-
Strohmatten geschlossen. Am Abend aber war die kanser engl.sch »prechen Als wir gestern dort ,va-
Vvrderlvand ossen. und man tonnte sie hocken re.«, bekamen w r große Ueberschuhe angezogen,
fthen aus ihren Strohmatten. Männletn »nd -veil wir nicht d«e Scyuhe ansziehen «vollten. Es
Wlei.^ w'" à Mordsbetrieb «nd Länn. Sogar Tee

gibts keine Spur, menus hoch kommt, liegt ein lrinten kann mg» dort zn den Klangen eines et^

Kissen aus den« Boden. Reizend sahen die engen was weinerlichen Orchesters: allerdinas nur bis
Straßen aus mit unaezählten Lampions die an wen» nmereiner rnst dazu hat,

Schnüren, welche von einen, Hans zum andern, 9"««» nicyrs men«-.

gehen, ansgehängt sind. Daneben hängen Wäsche- Nach dem, was ich bis jetzt gesehen habe,
erstickte und Geüetstreisen, letztere besonders zahl- »Peint mir Japan nicht als das Land, «vie es w
reich, weil grad der Todestag eines Kaisers war. j hxo Büchern dargestellt ist. Wer etwa die Werke
Auf der Hei»,fahrt, bei sinkender Sonne, konnte» von Lascadiv Hear» oder von Kelterman» liest mid

steige» nnd uns durch Nickshaws ins Hotel brin- vauS. Musik, Geishas, Tingeltangel, das alles exi-
ge„ lassen. Wäre dieses Tokyo nicht so fürchterlich stiert freilich: aber man kann stundenlang durch
groß und systemlos, die Straßen alle gleich nnd Straßen und Gassen irren, ohne etwas davon zn
ohne Namen, man würde lieber ans Entdeckungen «eben. Man kann sogar vor Durst fast nmkom-
ausgehen. Rickshaws sind teurer und viel lang- wen, ohne eine Tasse Tee zu kriege««. D«e
Teesamer als in Colombo, die Straßen sind dafür Häuser und Vergnügn«,gsloknle öffnen sich nur »«ach

auch nicht so geeignet. Ein pcmr Abstecher in et- bestimmten Abmachungen. Ein Japaner geht >,i».

«vaS düstere japanische Gäblein habe ich übrigens bestellt sich für den Abend Tee, Musik, -räuzrnn-
auch schon probiert, allein natürlich. Es belästigt nen: er lädt sich seine Frenndc dazu eui. Der

rend von den Männern ««och keiner meinen Bei-! dem Geld so groß, «vie bei unS, der Kamps «m
fäll fand. Ganz niedlich finde ich die Kinder: Bu- Macht ebenso rücksichtslos. Ganz anders feies
ben nnd Mädchen stecke«, in blumigen Kimonos, z im Innern des Landen «„«d auf dc»« südlichen ^,n-
dic Mädchen ans guter Familie sind rosa gepu-> sein. Von allen Seiten höre ich, daß ma««^dort
dert «nd bemalt. Ich habe mich ein wenig mit Natur ««nd Menschen finde, wie sie unsern ^ra»^
dem Japanischen abgegeben, finde aber, es hat kei- men entsprechen. Weil lch ho,»e. das alles ««och

ne» Sinn. Die paar Wörter, die man mühsam kennen zu lernen, darum bedaure ich nicht, dah

aus Büchern gelernt hat, versteht in der Praxis morgen nnser Schiss ohne uns nach Enropa
hundert. — Die Gegend zwischen Tokyo nnd Po- kei»» Mensch. Es genügt z. B. nicht, die Zahlen rücksährt. Es »oll Cnch allen meine he« Im«»«««

kohaina ist langweilig, z. T. grün, meist aber sieht als solche zn kenne». Vor jedem Wort sind sie wie- Grüße bringen-
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Am 12. .lanuar 1023 deglant vin neuer

lioedkurs
liiglià '/,S—1 vkr. Dauer S Woekon.

prîvat-llovdsvdîile Uetâen.
Am IS. innove beginnt à nouer

I^oek-Kurs
tür xut dürAvrUvkv uuâ tsins Küvk«.

Prospekte. — lleitorin î Lean ». 5lo«k»HV«laa.

Wtz-MW » M

ttinìero Vorîàât 27 'l'àpkon 8Zì
lükrt ais LpezialiUit:

Lornsts, kütttormer, M«tend«lter
lîeîormni'tikel Svbàen

l.ager in: lì'iisàs, Knnmvvlltiiâer, Dxkords,
/.oklrs, Tasvdevtüekvr.

— Depot der kasier Webstuke. —
DlassantvrtîxuvA!vr Lvrseì» u. Mise!»«.

GSSsrksksdpUî
lîekvtt ru gtinstigon Gablungen

I«lnen0sttllrt«si'
1<vtì»-, Rvtt- und Tlovbvllavk»

sowie ganz»

Ausstattungen
Anträge» erboten unter Lkltkre O? 4050 kl

«n Drell Lüssll-Annvnevn, Lolotknr». 784

Telephon Bollwerk 12.3» Südbahuhofstratz« 4

Kochkurse stir seine und gut blirgerliche Küche.
Dauer S Woche». Prospekt« und Referenzen
durch die Leitung Frl. M. Zimmerman«. 7LZ

SlMMMAt ZW
Schweiz, gemeinn. Frauenverein

Bildmigikmse für S<m»haNmg»ltbrttl»me«
Dauer 2 Jahre. Beginn 23. April 1023

Anmeldungen zur Aufnahmeprüfung
bis 15. Januar 1S23.

(für Intern« und Externe)
Dauer SV» Mon. Beginn ca. 2V.Aprtl 1S2S
Prospekte und Auskunft täglich von 10
bis 12 und 2—5 Uhr durch das Burea«
der Haushaltungsschule Zeltweg 21 ».

Mler-sliià
i8o« m 180« m

Lamlliâr gokttdttos Dovkgvbirgàà kilr jung»
Damen und Mkdekon. ?rospvkto poàvndvnd.

Vorstokotta:
Lrl. Lannzr porter.

Kelt. Arzt:
Dr. p. lllektookakn.

kerner I,eln^si»Ä
Sott-, Tisek-, Toiletten-, KttodvnwSsvko
in keinen, kalbisinvn und kanmwollo.

Spezialität: 733

vrsuî«àssteueri»
Uvtsra in anerkannt vorzügiiekvn yuaktäten
stiller»Ltsmpkìi à Lis., kmnstvnàl

Kavdtvlgvr von Mülier-daeggi A Die.
Toi Kr. 23. tZogründot 1852. Muster umgebend.
Um perM«c/»s/«»^e» an verinvidoa, bitten wir
Korrespondenzen genau an obige Adresse «n rlebtvn.

QtslsdaaMuiiK

il. lllM-ZIIMMII
^î^îlìâîl

O

veà LexuZîsyueUe
ttlr sümtlieke llausbalt», Dvsebenk-
und llnxusariikvl -.» Lplvlwarea

Mllt-SMMlWMlt.Miitil"
««ltttkinde» (Basàd)

Kursbegiiiu: 10. Januar 1S2S. Nähere« durch ben
Prospekt. — Es werden noch 2—S Damen in Pension
genominen. 807

kkllil-U MWMIM.«MIS'
üiredderA (Sorv).

Maximum 10 Lebülorinnsn.
Prospekts und kekorvnzvn zu Diensten.

AWMW MWjjtll.
Theoretischer und praktischer '/»-Iahreskur« für Säug¬

lings« und Kinderpflege. Prospekte durch 785

Frau Lud. Lauterburg, Falkenegg, Bern.

o«sr. lese

WmeniieilÄ liM AMllê
Kaukt «luv

»»g-MlWMlsie
Sie ist die dostet

Lebroikt beute noob an :

KSovisrÄ vudleâ à Lo
LooìStS AnovM«, Kvavkàtvl

Klibors Ansknntt und Unterrivbt
dured unsere bvkalvertretvr.

«

Mesdames kassier à Tkianlt 10, Vvuievard de Krane?
Liebere Uarantio bezügiieb LUdnng und krsiebung
Aller Komkort. lZSrtsn und Terassen. lonnis. LvbSns

Aussiebt, veste ketorsns. MSssigs Ureiss.
Man verlange gvkl. Prospekt. 814

pension Villa Lurmulin», ?uox.
40 Min. von Lt. Moritx, sedr sonnig, gute Kitebv.
Pensionspreis von Pr. 8.50 an.

Lg emptioblt siel» Krau van V^k-Lebves

bis?r. 6.-

likll «SilewWiv
perlonaukontbait Mr
Lrbolungsbodtlrktigo.
preise von Pr. 4.50

Lrüttnot: Mitte Loptomber. 778

Al»
MKscks schä» îvie hand-
WllsMgesticktsinländ.
5)ausi»dusirie), sehr solid
und preiswert, prakt. und
moderne Schnitte (auch
aus einzusendende, eigene
Stoffe und ungeuäht),
fabrizieren und liefern wir

direkt an Private.
Besticke« von

»ett-vAAMe
mit Hohlsaum u.
Monogramm. Verlangen Sie

unsere Muster. 775

Frl. V. ck L. Aaes.
Tt.Pete^ell>St.Galle»

NMMMMlMM
Herabgesetzte Preise aus

Strick-Maschine«
irHausverdtenst in den gangarsten

Nummern u. Breiten,
sofort lieferbar. Event. Unter-

>t zu Hause. Preist. Nr. 40
grg.30Cts.inBri«fmarkenb«i
der Firma Wilhelm Müller,
Maschinenhdlg., Stein.Aarg.
Am Lager sind auch
Strickmaschinen-Nadeln für allerlei

Systeme. Woll- u. Baum-
Wollgarne, Lehrbücher, kl5

Wen 8le «ZlM. meu

Wir kilbrea als Lps»
slalittit Lodubvork
aller Art in breiten
Xatur-Pormou kilrKinder

und Lrrvaoksvno.
Verlangen Lie unver»
dlndlieb Prospekt tir.7

kvkorm »8 ed ud s» aus

Miilier-Petir
Ziilrieb 1 Kirobgasss 7

vsquemo inonati. Gablung

WWli8ilfjIIlltfMIgll

Zàlr.t!zlW.fM.l!imii

VsKel. Kociiielt mil Lutte:
màKHlsiein übswü stkÄtlkii

Mi AtlllM
Vills llr. S«W

1850 m tidor Meer.
Domütliob vivAsriobteto, kleinere Heilanstalt Mrbelebt»
lungsnxrankv (4V kotton). Lovnigstv, Avsebbtxto bags
direkt am IValcl. küntgvnkabiuvtt, iZuaràmpo vto.

pinFsbendv individuelle vobaudiunA. tlausarxt.
Deduzierte preiso. 718

8î» KI!lMlràV«llllÂW
Hotel und pension. Kein prink^eici. Prospekt Del
245. Lkllvbrvr im Klause. 8

Kloster« VrLtîig»« 1280 m. b. M.

MWlkàVMW
Vàvbokniibo. Pension, Ammer, sonnige bags. Massige

preise. Kein Iriukgvld. Ideales Wlntersportgvklvt.

WMMlWl (pkarrkaus) Voll-
«Mlldig. Ausdllduug
pransv». Lpraebe,

Musik (liausbaït). Prospekt. Mr. et Mme. Monnvrat,
pasteur, Lstava^er (bao de Itvuedâtvl). 782

Sennrvk«
^ ^ " 408
L»K!OL:l^s»is>!v, ^c>cz«z^^isrii^«z so»«.a. «
vest viuAsrledtoto Launen-, Wasser» u. viütkuraostalt.
Lrkolgroiobv kebandi. v. AdernVerkalkung, (liebt, vbeu»
matismus, Llutarmut, dlorvon», ller^-, dlieron», Vor»
dauunAS» u. Kuekorkrankd., kilekstilude v. Drlpps et«.

Das ganvv tabr vkkeu.
>1. ?rosp. Ivanseisen-Krauer. Dr. med. v. Lvgessor.

AM
pviislon-tainIUv pour

Zvuuv» klllos aux êtudv»
Mlle», koroaud, 45 rno de
b?on. prixmodSrös-dardin»

KSk^rvuevs à dispos.
?6I. Mont.-Klane 48.28. 726

zoo Meter llksr t,»earao

7>»

Vradtsvilbakn. Id. kerbst»
und Winterautentbait.

ki. Sleveninánb.

Mi LotsI vàvue
In Lportkrelsva begtbo-
kaontes kau» in idealer
sonniger bage in Ipner»
Arosa.dirslct beiden berri s

Lkikeidern, den Kulm»
Kiapiàon und der Lobiittvibadn. Krmàigto preise^
Kur ttlr Lportsleuto und kvkonvaleszvntvu.
1'oiopbon Kr. 28. 98 Der kos.: Klo. koid

löätsrpvllLiollktt
pranT. Lpraebe auk Wuuseb, biteratur, Lnglised.
ItaUoalsed, batviuiseb, kaudelskorrospondou!- àMusik, Klavier, Violin, Maien, Kunstarboitou und
Ltiokvreb kansbait (naeb Sviieden). koste kok. prosp.
Mtiss. Proiso. Mr. et Mme. Moanerat, pasteur, Lsta»
vazcvr (bae do Kouodatvl). 98

MtlMtliMll-M
njit behördlich anerkannter Diplomprüfung.

Dauer 1 Fahr. Begi«« 20. April u«d
2V. September. 102SS

ZllWt MlNsW WM.

mit mehrjähriger

N. Ml.
Haushaltungsschule.
nachweisbar rentablem

aktiv zu beteilige« a»
event. Damenpension >»it
Iahresbetrieb.

Gest. Offerten unter Chiffre S F 2VS7 V a»
Orell Flihli-Annoncen. Bern.

Kinderfräulein
gesucht» sunge, zuverlässige Tochter aus guter Familie
in Prtvathaus zu einjährigem Mädchen. Es wird
daneben verlangt gut Nähe» und Bügeln und Besorgung
des Ztmmerdtenstes. Köchln norhanden. 8lk

Fra« Frischknecht-Sigeist, Nfter.

Gelegenheit!
5000 m Loden f. Männer,
reine Wolle, schwer, 140 ein
breit, Wert Fr. 15, reduz.
auf 075, 1CVVV m Gabardine,

reine Wolle, 110 om
dr., in allen Farben, Wert
Fr. 10.—, reduz. auf 0.00,
15,000 m Hemdenbarchent,
Blousenflanelle, Flanellettes,
Fr. IM. 1.35, —.85.20.000
m Schürzenstoffe, Merinos.
Htdron, Sati», Kaschmir,
Köper, F?â 2.-. 1.05, 1L0.
10,000 m Bettuch, weiß und
roh, doppelfiidig, 165 u. 130
ow br.. la. Qual. Fr. 2.00,
2L0. Wir verkaufen zu Ge»
stgeuheitspreisen reine Bett-
tndienne. Kölsch, Woll-
Krepps Bazin ». 2000 m
Velours de laine, schwer,
tn allen Farben, 130 om
breit, Extraqual. Wert Fr.
18.—, reduztert aus 11.50.

Mnster aus Perlangen.
Persand gegen Nachnahm«.
peutviii klunobettl,

3135 bovarn». 763

f»o«. mo^pneux

Lix vaxxnxnoonx a««lc«»r«rr «»»»nnnvvkxnrlcnsn

«MV »cnvx vxv »1.LW? »nvvnn

VorMii^en Sl« vr«»p«>ite

sin uàrAsiâliàs àk-
ruvALmittsI kiîr Xiaàsr unà
Kranke. 60-MkriAer KrkolF!

692

PrSchliges, volles Saar
erhalten Sie in kurzer Zeit durch Birkenblut, ges. gesch.

46225. Echter Alpenbtrkensast mit Arnika, gewonnen aus
Höhen von 1200 Meter. Da« beste und reellste Mittel

der Gegenwart. Kein Sprit, kein Essenzmittel,
keim chem. Pille». Bei Haaraussall, spärlichem
Haarwuchs, kahlen Stellen, Schuppen, Ergrauen glänzend«
Erfolge. Innett S Monate» über 2VVV lobendfte
Anerkennungen und Nachbestellungen. Kl. Flasche Fr. 2.50
ar. Fl. Fr. 3.50. Btrkenbliitcreme für trockenen Haarboden
Fr. 3.— und 5.— per Dose. Btrkenshampon 30 Cts.,
Btrkenbttllanttm I». Fr. 2.50. Zu beziehen: Alpenkeäu«
terzentrale am St. Gotthard, Said». 543

frsuenkolonie VNenksvd àw,.

HVâsLliel'eî
Wvlsso Woll» und Lvidenvüsobv wird prompt gsreì-

vlgt, obvokaUs kaus- und bvibvlisobe.

Fehrs Haarstärker „Tamarin"
ist sett Iahren bekannt als bestes Naturmittel, um feinsten
Haarwuchs zu erzielen. Selbst ganz kahle Stelle» werden

jugendlich frisch bedeckt. Preis per Flasche Fr. 3.—.
Prospekte gratis. — Zugleich mache ich »och auf ineine
über 2v-jLhrtge erfolgreichste Tätigkeit als Naturärzti»
aufmerksam, und stehe mit AusKunst jeder Zelt zu Diensten.

Frau W. Sehr-Stolz, Naturärzti«, Hrrisau,
vorm. F.au Fähler, Herisau. 755

MMSN
N.srà Surgi. Nsrsu
kaknbvkstrasse katbauspîats

Qrvnate« 556

bagsr in kaibsobuben »:» kotiiaen
DesoUsobaktssobubvn jeden Donres
-u dvu billigstenTagespreisen

koaobten Llv ditto mein Mnstorpsar-Loimnkonzterkonster ^

ZM M!
Leide als Folge der Grtppi :

seit mehr als 3 Jahre« atz
chronisch nervösen Herz- unil
Nervenaffekttonen, die sich
trotz jahrelanger ärztlicher,
auch ho»iöo;mthitther
Behandlung bis dahin leider
nicht heilen liehen.Vollständig
auf Erwerb angewiesen
(Fabrikarbeiter). haben auch 4
kleine Kinder, bin ich durch
dieses lang« Leiden tn denkbar

schwierigste Verhältnisse
geraten, ttm mir einen letzte«
Heilungsversuch tm »Sanatorium

Sennrütt" zu ermöglichen.

ist melne Frau — durch
nächste Nähe bedeutender La
gros-Ftrma — auf den
Gedanken gefallen, die erforderliche

Summe durch BeHaad
von Strickwollen an dt« ver-
ehtte» Abonnentimie« des
Schweiz. Frauenblalte»
aufzudringen u. offerieren somit:
Sedeste Setdeuwalle,

garantiert echte, V, Kg. llv
Str.) Fr. 13.—.

Echte« Kammaar«, feine
Qualität V, Kg. Fr. 3.30

Bolds- und Grllnbmck--
Wolle, reines, sehr starke«
Wollgarn V'Kg.Fr.7.8S
und Fr. 8.30 in alle»
gangbaren Farben.

Bieten Sie mir Hand meine
Gesundkett wieder zu erlangen
indem Sie uns eine, wen«
auch kleine, Bestellung
übermitteln. Wenn's auch nur
5 Strängen sind, so sagen
wir Ihm» dafür doch
aufrichtigen, heißen Dank.

Bestellungen bitte an Sra«
M. S., postlagernd, Vo-
»iswil (Aargau).

Enorm billig
decken Sie Ihren Bedarf in
Tüllvorhängen. Btteage«,
Brtse-Bife. St. Galler-
Sttckereien, Klöppelspttze«
sowie tn vorgczetchneten und
angefangene» Handarbeiten.
Sran Strätzle-Schnyder,

Lingère, 81V
Necker (Toqgenburg).

Muster vcrl. Fabrikpreis«.

Lbvialsvbe

Pvrlînâvli S: Lo., vorm. ü. tlintvrmeiswi
lillsvnvkt-Mrlcd.

Aoitsstes, dost vinAeriàtetes Desebäkt dieser
kranodo. Lrrielt anvrkiumt à sodvustva ke-
soltato mittelst lkrom neuen patentierten
Troeken-keinigangs-Vvrtadrvn. prompte svrz-

Mtigsto Auskiillrnng direkter Aukträge.
kesvkeldenv preise. 433

LMalv» und Depots In allen grösseren
Ltiidton nnd vrìsn dor Sodvols.

«ìì«ìì«ìì»ìì«ìì»ìì«ìì«ìì»ìì»ìì»ì

owpkobìsn gegen AsUrma, Husten und Koueìr-
Küsten, Kissen- und Kieronleidov, Magen» und
varmkatarrk, llantaussokiag aller Arten, Lvtt-
uSsssn, llvber» und (JaUstürungon, AnkSUo,
KorvvoZUStSndv, Isàiss, (liokt und kkeumatis»
mns, Wassvrsnekt, kìntkrîiinpke und ?nokor-
lcrankdeit. kiittentoe, vmpkoklon kür Kinder,
viezur vlutrelnignug. Alleskeinsto koilpkianzen.
Versand von Kurvn gegen Kaeknskmo du red
das Lpeziaigosekiikt kür silmti. koiipklanzsn.
75« Lean VV. Lokr-Ltol-,

vorm Lraa LLssler Ltà, Doris««.

Aì«ìA»ìì»ìì»ìì»V1»ìì«ìì»ìì»ìì»ìì»
llikn« 7»dak« «all Lgsrroa

versende kottvväkread, Lein», Mittel» und tirodsokaiit,
la. kjuaiittit zu Lr. 4 per kg tranko gegen Kaodnakme,
sowie Agarrvn, llio Drando, Llora usw. zu den

günstigsten weisen. Verlangen Lie Preisliste gratis.
Tabak- und Agarronvvroanddaa» „vorna^

Toiopk. 7230 k 1k. kravk, kolpstr. 24, kern.
postekeekk. 4257/M. 59

Wirkliche BerjilnWS
nach Stcinach ohne Operation.

Genaue Information
gegen 20 Cts. in Marken
vom Verlage Energie
Rennweg 26, Zürich. 81o

Benutzen Sie ?!'
die ôttUMMiàl «llftttttl»
(Zürich) für alle gewobenen
Strümpfe. Aus 3Paar 2Paar
od. alle Paar m. neuem Tricot
Wolle, Baumwolle u. Seide.
Auch Anstricke« aller
Strümpfe und Socke«!

53 i

rVellllie

nur guter I.agon u. äakr-
gänge in Lässvrn und in

lllaseken vwpkslilen
Vvgiavo!»! ck Lv.,

z. „po«p. kvnadn? (Drb.)

Ans die Feiertage
empfiehlt 72»

ls OàlîsnU
(all) als Krankenivet»
vorzüglich per Flasche Fr. 1.75
franko, in Korbflaschen à ca.
3V Lt. Fr. 1.5st pr. Lt. franko

Gottfried Hnber,
Mattwll (Thiirqau).

K«tgvil»vr

^5/cs/ittQF c/./ìn/ê/'k/F. v.

KaFe«- v. 7'eewse/ne^. n». 2/
///»skr«k/oii»-A>iz«aF

tVcrte r«./-

lônioî'/S«??. 0 <7«. N»I«
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